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Ein 2. engl. TruppeiWsj gesunken.
Im Westen 500, im Osten 1200 Gefangene.

Unsere Gefangenenlager.
Die Taten Hindenburgs sorgen dafür , daß die Ge¬

fangenenfrage in Deutschland immer zeitgemäß bleibt.
Schier unheimlich mag manchem der Gedanke an die
Hunderttausend werden, die, das Ergebnis einer einzigen
Schlacht, die deutschen Vorräte verzehren helfen. Der
Aengstliche mag sich freilich beruhigen: selbst bei weither¬
zigster Berücksichtigung ihres russischen Appetits würden
die Hunderttausend in einem Jahre bei weitem nicht so¬
viel aufeffen, wie die deutsche Gesamtheit an einem Tag.
Und verkürzt ihre Gefangennahme Len Krieg auch nur um
eine Woche, so haben wir mehr gewonnen, als ausreichen
würde , um alle diese Entwaffneten bis an ihr Lebensende
bei uns zu verpflegen . . .

Sollten schon solche Erwägungen unsere Feinde davon
überzeugen, daß Deutschland in angemessener Weise für
seine Gefangenen sorgt, so haben sie an den Berichten un¬
parteiischer Fremder eine vollgiltige Bestätigung dieser
Tatsache. Der schweizerische Nationalrat Engster hat in
deutscher Weise zehn Gefangenenlager mit 84 000 Insassen,
darunter 67 000 Frastzosen, besucht. Sein Bericht ist des
Lobes voll für die vortreffliche Anlage der Gefangenen¬
lager , die doppelwandigen, mit Oefen versehenen Holz¬
häuser, das Nachtlager, die Kost, die sorgfältigen gesund¬
heitlichen Einrichtungen . Für die Ernährung jedes Ge¬
fangenen ist der Betrag von 60 Pfennig täglich ausgewor¬
fen, der gleiche, aus dem der Unterhalt eines deutschen Sol¬
daten bestritten wird . Jedes Lager hat, nach Eugsters Be¬
richt, Kanalisation , Badegelegenheit, Kantinen , elektrische
Beleuchtung und eigene Lazarette. Der Gesundheitszustand
sei infolgedessen ein sehr guter . Daß Ordnung und
Sauberkeit in einem den meisten Gefangenen aus ihrer
Heimat wohl kaum gewohnten Matze herrschen, versteht
sich von selbst. Doch auch der seelische Druck, der unver¬
meidbar auf dem Gefangenen liegt, wird nach Möglich¬
keit erleichtert : innerhalb der Lager läßt man den Insassen
soviel Unabhängigkeit, als angängig ist, die Bildhauer,
Maler , Gesangskünstler unter den Gefangenen haben Ge¬
legenheit , ihre Fähigkeiten weiter zu pflegen. Ein beson¬
deres Lob spendet Eugster, wie bisher noch jeder Besucher
des kriegführenden Deutschland, den Lazaretten.

Es wird den Gegnern immer schwerer gemacht, ihre
gewohnten Beschuldigungen fortzusetzen. Gerade die be¬
denkenlosesten Hetzer unter ihnen haben ein entschiedenes
Pech. So sollte, nach einem französischen Zeitungsbericht,
das große Lager in Zossen  ein Wahrzeichen deutscher
Unmenschlichkeitsein: die Gefangenen seien dort in Erd¬
höhlen untergebracht . . . . „Und doch ist," sagt Eugster,
„gerade dieses Lager eines der besteingerichteten in Deutsch¬
land, wo die Gefangenen sehr gut aufgehoben sind." Eben¬
so entschieden wendet sich der Nationa'lrat Ad o r , als fran¬
zösischer Schweizer gewiß ein unverdächtiger Zeuge, gegen
verleumderische Behauptungen des „Temps".

Wie ist es möglich, daß eine Presse, die wissen mutz,
welche Seelenangst sie den eigenen Bolksangehörigen ver¬
ursacht, so boshaften Unsinn verbreitet ? Vielleicht: weil
sie fühlt , daß die Gefangenenzahl heut mehr als je nicht nur
ein Merkmal , sondern ein Mittel  des Sieges ist. Man
spricht auf beiden Seiten so viel von „Abnutzung ".
Abnutzung im größten Stil ist aber, trotz der ungeheuren
„blutigen " Verluste, nur durch Gefangennahme eines er¬
heblichen Heeresteiles zu erreichen. Die Zahl wird be¬
siegt durch die Zahl . In noch nicht vollendeten 7 Kriegs¬
monaten haben Deutschland und Oesterreich-

Ungarn schon über 1 Million Gefangene
ihren Feinden abgenommen.  Knapp gerechnet
beträgt die Zahl der in Deutschland untergebrachten russi¬
schen Gefangenen über 460 000, während Oesterreich-Ungarn
deren etwa 230 000 beherbergt. Das wären zusammen schon
über 690 000. Dazu kommen, gering gerechnet, in Deutsch¬
land noch 238 000 Franzosen, 87 000 Belgier und 20 000 Eng-
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Westlicher Kriegsschauplatz.
I « der Gegend von Perthes  in der Champagne grif¬

fen die Franzosen gestern Nachmittag mit zwei Infanterie¬
divisionen an. Es kam an mehreren Stelle» zu erbit¬
terte « Nahkämpfen,  die sämtlich zu unsere« Gun¬
sten entschieden worden sind. Der Feind « urde unter
schweren Verluste« in seine Stellungen zurückgeworse«.

I « den Vogesen  machten «nsere Angriffe gegen
Sulzer « nnd Ampfers Vach  swestlich Stotzweiers
Fortschritte.

I « de« Gefechte« der letzten Tage  machten wir AM
Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.

Sestlicher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter seindlicher Borstotz ans Grob « v

wurde mühelos abgewiese«.
Südöstlich Angustow  gelang es gestern de« Rnsse«.

an zwei Stellen über den Bobr » orznkomme «.
Bei Stztobim ist der Gegner wieder zurückgewor-
fen  worden ) in der Gegend von Krasnybr»  ist der
Kampf noch im Gange.

Bei Prasznyszk  fielen 1200 Gefangen  und
2 Geschütze  in unsere Hände.

Oestlich Skierniewice  wnrde ei« russischer Nacht¬
angriff abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Länder. Und wenn wir für Oesterreich-Ungarn noch 50 000
Serben und Montenegriner hinzurechnen, so ist das auch
nicht zu hoch gegriffen. Insgesamt betrüge also die Zahl
der Gefangenen 1036 000 Mann . Um diese gewaltige Zahl
ist die Heeresmacht « nserer Feinde geschwächt) um viele
Hunderttausenöe hat sich das Ziffernverhältnis zu unseren
Gunsten verschoben. Täglich verschiebt es sich um weitere
drei- bis viertausend . . .

Noch eins wollen wir bedenken: die Million Feinde,
die in unserer Gefangenschaft hausen, erspart das
Leben von zehntausenöen deutscher Sol¬
daten.  Das wissen unsere Feinde ) und schildern darum
die deutsche Gefangenschaft als eine Hölle. Das ist gelogen.
Aber freilich ist die deutsche Gefangenschaft auch keine Ge¬
legenheit zu fauler Schlemmerei und sorgloser Behaglich¬
keit. Denen, die solche Besorgnis aussprechen, hat noch
kürzlich der Abgeordnete Dr . Friedberg  entgegenge¬
halten , daß wir die Behandlung unserer Ge¬
fangenen auch von dem Ergehen unserer
eigenen gefangenen Landsleute abhängig
machen. An dem Verhalten der Gegner liegt es, ob
Deutschland die Lebenserleichterungen, die es den Ent¬
waffneten gewährt, fortsetzen kann oder einschränken muß.

Das englische Trnppenschiff 192
durch ein deutsches Unterseeboot versenkt.

Zwar ist die Stockholmer Nachricht über die Vernich¬
tung eines englischen Truppentransportdampfers mit 2000
Soldaten noch nicht amtlich bestätigt; da sie aber auch we¬

der amtlich noch nichtamtlich abgeleugnet
wurde, braucht man an der Wahrheit keinen Zweifel mehr
zu hegen. Unsere eigenen Torpedoboote können erst später
Mitteilungen machen. Inzwischen ist de« Engländern ein
zweites Unglück dieser Art zugestoßen, wie die nachstehende
Drahtnachricht meldet:

Berlin,  23 . Febr . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Gestern nachmittag 4'/« Ahr ist der englische

Truppentransportdampfer 192 bei Beachh Head
durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken ge¬
bracht worden.

Wenngleich auch diese Nachricht nicht als amtlich ge¬
kennzeichnet ist, so darf sie doch vollen Glauben beanspru¬
chen. Eine aus England stammende Bestätigung wird aller¬
dings nicht zu erwarten sein, ebensowenig wie eine Be¬
kanntgabe der Versenkung von Truppendampfern in Eng¬
land und Frankreich zu erwarten ist. Beachy Heab ist ein
Landvorsprung im Kanal , von wo aus in Friebcnszeiten
Linien nach Dieppe und Le Havre gehen.

Hamburg, 24. Febr. (Tel ., Ctr. Bin.)
Der norwegische Dampfer „Olaf" meldet, daß er int

englische» Kanal Wrackstücke nnd Uniformmütze« treibend
gesehen hat, die — wie dem „Hambnrger Fremdenblatt" aus
Rotterdam gemeldet wird — wahrscheinlich von einem ver¬
senkten englischen Trnppentransportdampferstamme». Auch
ei» aus H«ll in Rotterdam eingetroffener englischer Dam¬
pfer hat viele Wrackstücke und militärische Kleidungsstücke
sowie viele Minen unterwegs gesehen. Nach der Angabe
der Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hüll
große Aufregung.

*

Mailand, 24. Febr. (Tel . Ctr. Bln .s
Dem „Corriere della Sera " wird aus London gemeldet:

Das englische Kohlenschisf„Devonshire ". das von einem
deutschen Unterseeboot in den Grund gebohrt wurde, befand
sich Samstag abend gegen 6 Uhr im Irischen Kanal , einige
Meilen von Belfast entfernt , als das deutsche U.-Boot in
ungefähr zwei Meilen Entfernung auftauchte. Die größte
Geschwindigkeit des Dampfers war nutzlos . Drei Kanonen¬
schüsse brachten das Kohlenschisf zum Stehen , und nachdem
der Kommandant des U.-Bootes die ganze Besatzung in
die Boote befohlen hatte, barst das Kohlenschisf. von einer
mächtigen Explosion erschüttert, mitten entzwei.

Ernste Besorgnis herrscht um das Schicksal des Dampfers
„M en b l a n d": er verließ Hüll am vergangenen Montag
und wird seit vorigen Freitag in Newcastle erwartet.

*

Das „Kriegsgebiet " der Nordsee.
Berlin, 23. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Im Hinblick auf die aufgetanchten Zweifel über die
Ausdehnung der in der amtlichen Ankündigung vom 4. d.
als Kriegsgebiet bezeichneten Gewässer um Großbritannien
nach Norden hin wirb von zuständiger Seite mitgeteilt,
daß die Orkney-Inseln (also auch der Hafen Kirkwall) und
die Shetlands -Inseln innerhalb des Kriegsgebietes liegen,
daß dagegen die Durchfahrten auf beiden Seiten der
Faröer -Jnseln ungefährdet sind.

«- n

Irwasionsverein.
Berlin , 24. Febr. (Tel . Ctr. Bln.)

Die „Rordö. Mg . Ztg." schreibt: In Hannover ist vor
kurzem unter der Leitung des Direktors Dr. P ot e n, Sa¬
nitätsrat, ein Jnvasionsverein zum Besten unserer Eng¬
land besetzenden Krieger gegründet worden, dem Jeder¬
mann beitreten kann, der sich zur Zeichnung eines Geld¬
beitrags für den genannten Zweck verpflichtet. Der ein¬
zige Paragraph der Satzung lautet : Die Beiträge sind fäl-

1



Itg, sobald amtlich bekanntgegeben wirb, daß entweder
deutsche Truppen Englands Boden betreten oder Sie Nie-
derringung Englands infolge der deutschen Kriegssührung
eine völlige ist. Die Beiträge sind für Hilfs - und Liebes¬
gaben für das deutsche Heer, insbesondere für die in Eng¬
land landenden Truppen und für die Marine zu verwen¬
den. — Nach dem Vorgang von Hannover hat sich bereits
in Hamburg unter dem Vorsitz des Konteradmirals a. D.
Behm, des Direktors der Seewarte , eine Ortsgruppe ge¬
bildet. An etwa 180 weiteren Plätzen sind Gründungen im
Gange. _

Wiesbadener Zeitung

Aus dem Osten.
Vom südlichen Flügel.

Wien. 24. Febr . lTel . Ctr . Bln .)
Die Verluste der Russen in den seit Januar sich ab¬

spielenden Karpathenkämpfen betragen nach sicheren Schätz¬
ungen 100 0 00 Mann an Toten und Gefangenen.
Bei Stanislau ist eine günstige Entwicklung trotz des Ein¬
setzens immer neuer russischer Verstärkungen festzustellen.
Die Russen kämpfen auch verzweifelt bei Przemysl , doch
sind auch dort ihre Angriffe von der Besatzung erfolgreich

worden.
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landes wie Helden bis aufs Aeutzerste die Feste Tsingtau
verteidigt. Erst dann sind Sie gewichen. Bewunderung
und Teilnahme erfüllt unser Herz. Ein jeder von Ihnen
hat mit Todesverachtung seine Pflicht getan. In unseren
Augen heißt das durch die Tat das höchste Gebot des Bud¬
dhismus erfüllen : die treue Hingabe an die Pflicht ist dre
einzige Grundlage , auf der einmal der ewige Weltfrrede
sich verwirklichen läßt . Diese Ueberzeugung kann Ihnen
eine tröstende Genugtuung geben. Wir bezeugen Ihnen
aus dem tiefsten Herzensgründe unsere bewundernde Hoch¬
achtung und verbinden damit den Ausdruck der frohen . ofs-
nuna , dc-ß die alte Freundschaft bald wiederum ,n unge¬
trübtem Glanze erstrahlen wird . Als Vertreter des Japa¬
nischen Vereins der Jungen Buddhisten.Prof . Rev. Zenkai
Omori , Prof . Rev. Jchino Shibata , Rev. Kenchr Shirayama.

Das Luftbombardement
von Calais.

Kopenhagen, 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Aus Paris liegen jetzt weitere Einzelheiten über das

Luftbombardement von Calais vor. Um 4 Uhr früh erschien
ein Zeppelin von Nordwesten in einer Höhe von 300 Metern
und steuerte gerade auf den Fontainette -Bahnhof zu. Erst
.als das Luftschiff sich über dem Eisenbahnterrain befand,
ließ es die erste Granate fallen, die das Geleise nach Dün¬
kirchen zerstörte. Gleich darauf stieg das Luftschiff wieder
empor und ließ dann fünf Bomben auf einmal fallen, die
teils auf dem Eisenbahnterrain , teils in der Nähe explo¬
dierten. Eine fiel in einen Hof, wo ein ziemlicher Schaden
angerichtet wurde, eine andere in einen Garten . Diese zer¬
störte ein kleines Haus , dessen Bewohner von 8 Köpfen
unter den Trümmern begraben wurden . Auf dem Dache
eines Hauses wurde, in eine deutsche Flagge gehüllt, ein
Brief gefunden, der von dem Zeppelin abgeworfen worden
war . Der Besuch des Luftschiffes dauerte 10 Minuten . Der
Zeppelin wurde andauernd beschossen, jedoch ohne Ergebnis.
Der Zweck des Besuches war anscheinend nur die Zer¬
störung der Bahnlinie nach Dünkirchen, der
auch (wie schon gemeldet) erreicht wurde.

Aus dem Westen.
Französische Flieger in Baden und

im Elsaß.
Amsterdam, 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Das Reutersche Büro meldet, daß französische Flieger,
die Freiburg im Breisgau  bombardierten , auf dem
Rückflug auch Bomben auf die Kasernen in Mülhausen
warfen. ^

Aus dem Orient.
Die Dardanellen.
Mailand , 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Oberst Repington  bespricht in der „Times" die
Möglichkeit einer gleichzeitigen Aktion von Kriegsschiffen
und LandtMppen gegen die Dardanellen und sagt u. a.:
Wollten wir Truppen landen lassen, um unseren Schiffen
die Dardanellen zu öffnen, so wäre ein kolossaler militä¬
rischer Kraftaufwand nötig . Sollte es den Schiffen ge¬
lingen . ohne Hilfe unserer Landstreitkräfte das Ziel zu
erreichen, so wäre das zu unserem Vesten. Aber es erfüllt
mit Bangigkeit hinsichtlich der Gefahren, denen diese Schiffe
der furchtbaren Stellnng der Dardanellen gegenüber aus¬
gesetzt sind. Sollte es auch unseren Schiffen gelingen, die
außerordentlich starken feindlichen Batterien an der Meer¬
enge zum Schweigen zu bringen , so wäre dies nur eine
vorbereitende Operation . Tic wirklichen Schwierigkeiten
fangen erst an, wenn die Schiffe in den engen Kanal ein-
lanfen, der den Winden ausgesetzt ist, und wo sie nicht die¬
selbe Bewegungsfreiheit haben, wie im offenen Meere.
Dort würden sie von den Batterien angegriffen, die nur
aus der Nähe zum Schweigen zu bringen sind, sowie von
verborgenen Kanonen und schwerer Feldartillerie.

SofMfc MM MinistenM» .
Stockholm. 24. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat das Auswärtige
Amt der Bereinigten Staaten mit den an China inter¬
essierten Mächten Verhandlungen eingeleitet, die darauf
abzielen. Mittel zu finden, um die Integrität Chi¬
nas aufrechtzuerhalten.

Von den Neutralen.
Notenwechsel zwischen Deutschland und

den Vereinigten Staaten.
Die Antwort der Vereinigten Staaten auf die deutsche

Note, die die Kriegsgebietserklärung der englischen. Ge-
rräffer und die von Deutschland deshalb beabsichtigten
Schritte behandelt, ist gestern in Berlin überreicht worden.
Sie bewegt sich, wie die „Fr . Ztg." hört, in freund¬
schaftlichem Tone  und enthält bestimmte Vor °>
schlüge,  die die Grundlage weiterer Verhandlungen
bilden können.

Ein russischer Spion bei Stockholm der-
haftet.

Stockholm, 24. Febr (Tel. Ctr. Bln .) ,
Auf dem verbotenen Festungsgelänöe zu Vaermöoe bei

Stockholm wurde der Russe Burstein bei Spionage ertappt
und verhaftet. Burstein hatte sich als fliegender Händler
ausstaffiert . Das häufige Ergreifen russtlcher Spione er-mtf) Nnbebaaen.

Verschiedenes.
Die neue Kriegsanleihe.

Berlin . 24. Febr . (Tel. Ctr . Bln .)
Für die neue Kriegsanleihe werden aufgelegt: Sprozen-

tige Reichsschatzscheine und eine Sprozentige Re,chsaiileihe
wiederum mit einer durchschnittlichfunfiahrigen Laufzeit
Die Reichsanleihe ist wie die auf Grund der ersten Kriegs-
kredite gegebene in ihrem Höchstbetrage nicht bearenzt und
auf 10 Jahre unkündbar . Die Effektivverzinsuug der
Schatzanweisungen wie der Reichsanleihe,geht, da der Aus-
gabekurs immer noch unter Pari bleibt, über den Satz von
5 Prozent hinaus . Volle Zahlung des Preises für die zu¬
geteilten Anleihebeträge darf jedoch später erfolgen.

Explosion in Pont ä Mousson.
Genf, 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Das Bombardement von Pont -ä-Mousfon durch die
Deutschen am Sonntag verursachte die Explosion eines Mu¬
nitionsmagazins und beschädigte andere militärische Ge¬
bäude schwer. ^

Die Suffragetten auf dem Kriegsschauplatz
Genf, 24. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

In Havre sind mehrere Abteilungen englischer Suffra¬
getten eingetroffcn, die als Signalisten , Telephonisten, Te¬
legraphisten, Autolenker, zur Begleitung von Lebensmit¬
tel- und Munitionstransporten auf dem westlichen Kriegs¬
schauplatz Verwendung finden sollen.

*

Deutschfeindlicher Krawall in Mentone.
Genf, 24. Febr . (T.-U., Tel .)

Nach einer Meldung des „Temps" wurde in Mentone
der frühere Besitzer des Hotels „du Louvre" namens
Eckert für einen Deutschen gehalten und im Hofe schwer
mißhandelt.  Die Gendarmerie schritt ein, sie mutzte
aber erst mehrmals von der Schutzwaffe Gebrauch machen,
ehe sie die tobende Menge zerstreuen konnte.

IeMsremMk BeMnme»I«FW«.
Peking, 23. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das „Tageblatt für Nord-China" schreibt unter der
ckeberschrift: Japanische Sympathie -Kundgebungen sür die
Deutschen: Der „Japanische Verein der Jungen Buddhi-
ten" hat einen bemerkenswerten Offenen Brief in deut-
cher Sprache an die in Japan befindlichen deutschen Kriegs¬
gefangenen gerichtet, der eine sehr deutschfreundlicheGe-
innung zeigt. Die Jungen Buddhisten haben bereits eine
grotze Verbreitung in Japan , und ihr Offener Brief ist da-
)cr umso erfreulicher, als er ein wirksames Gegengewicht
gegen die von der englischen und englisch beeinflußten
Presse ausgehenden Verleumdungen bildet. Die wertvolle
Kundgebung, die in der „Japan Times " veröffentlicht
wurde, ist in folgenden Wortlaut gefaßt: Die Japanische
Verein der Jungen Buddhisten beehrt sich, die ruhmvollen
Verteidiger Tsingtaus zu begrüßen. Von Feindschaft kann
zwischen Ihnen und uns keine Rede sein, zwischen Deutschen
und Japanern besteht überhaupt kein Hatz. Leider hat der
furchtbare europäische Krieg seinen Schatten brs nach Ja¬
pan geworfen und unsere fünfzigjährige Freundichaft auf
eine harte schmerzliche Probe gestellt. Die bloße Erinne¬
rung, daß Freunde das Schwert gegeneinander gezückt
haben, erfüllt das Herz Junger Buddhisten, die das buddhi¬
stische Gebot der gleichen Liebe sür alle ohne Unterschied
als ihr höchstes Ideal zu verwirklichen suchen, mit tiefem
Schmerz. Sie , meine Herren , haben im Dienste des Vater-

Der Fall Deselanx.
Paris . 24. Febr . (T .-Ü.-Tel.)

In der Affäre Desclaux -Kommandant Rosoy wurden
mehrere Zeugen vernommen, darunter der Kommanditist
der Frau Desclaux , Philipp Hecht, der in Frankreich
naturalisiert ist und in die Fremdenlegion eingetreten war.
Man spricht noch von mehreren, wegen Hehlerei bevor¬
stehenden Verhaftungen . Von anderer Seite wird ver¬
sichert, daß die Untersuchung abgeschlossen sei. „Petit
Paristen " sagt, die Anklage richte sich gegen 8 Personen,
die sämtlich vom Kriegsgericht abgeurteilt würden.

*

München, 28. Febr . Das Kriegsgericht  verurteilte
heute den in Traunstein untergebrachten franzöfnchen
bürgerlichen Kriegsgefangenen Louis Audran, der am
2 Oktober im Schlafsaal die „Marseillaise" gesungen und
bei Abführung dem Wachtposten tätlichen Wiederstand ge¬
leistet hatte, zu 13 Jahren Gefängnis . Rur wegen An¬
nahme geminderter Zurechnungsfähigkeit wurde ein minder-
schwcrer Fall angenommen : sonst hätte auf Todesstrafe
erkannt werden müssen.

Paris , 24. Febr . (T .-U.-Tel .) Die medizinische Gesell¬
schaft in Paris beschloß, von der Liste ihrer Mitglieder die
deutschen und österreichisch-ungarischen Aerzte zu streichen,
welche nicht ihre Solidarität mit den deutschen Gelehrten
abgelehnt haben, die seiner Zeit den Aufruf an die Kultur¬
welt richteten. _

M (ttoaitcn virM Krieg?
Immer wieder stelle ich voran , daß die Erörterungen

über den politischen und militärischen Ertrag dieses Krie¬
ges für die Oeffentlichkeit viel zu früh kommen. Alles
hängt vom Siege ab. ^ , _ . _ „ .Wir bedauern sehr, wenn von Profeyoren wie Delbrück
und Anschützu. a. schon seit langem offenbar in gewissem
politischen Einverständnis dem deutschen Volke zugeredet
wird, sich mit einem Ertrag des Krieges zufrieden zu
geben, der wesentlich nur in der Aufrechterhaltung seines
alten Besitzstandes bestehe. Wir reden darüber nicht und
hoffen, daß die Festsetzung der Grenzen von de¬
nen geschehen wird , denen die Einsicht su-
kommt , nämlich von dem Militär.  Wohl aber reden
wir davon, daß man eine solche Politik mit sittlichen
Gründen zu verteidigen bemüht ist. Es ist im höchsten
Grade betrübend, daß man heute die Ethik auflöst in die
Kraft des Verzichtes und der Anerkennung der Eigenart
der anderen Völker. Man soll nach diesem Rezept in erster
Linie sich darauf besinnen, daß man nicht zu viel für sich
fordere, und stets darauf bedacht sein, die Selbständigkeit
der andern Völker zu schonen. Wir halten diesen sittlichen
Standpunkt im gegenwärtigen Augenblick für unsittlich!
Es fehlt ihm jegliche Krast des Willens , etwas Neues zu
schaffen. Das ist das Bezeichnende an der ganzen gegen¬
wärtigen Lage. Sobald diese Ethiker reden, dann fehlt
ihnen der Wille zu einer wirklichen neuen
Schöpfung.  Sie betrachten den Krieg teilweise wie eine
Art Zwischenspiel, das lästigerweife hereingekommen ist
und das man möglichst bald vergessen solle.

Auch wir haben Achtung vor der Eigenart der anderen
Völker. Im jetzigen Augenblick aber handelt es sich nicht
darum , diesen Respekt zu betonen. Die anderen Völker
würden sich, weiß Gott, keinen Pfifferling darum küm¬
mern, was sie mit uns machen sollten, wenn wir besiegt
würden. Sie würden uns ruhig zerstückeln, zertrümmern
bis zur Ohnmacht. Das wäre auch des Siegers gutes Recht.
Eben darum ist es mir unverständlich, ja schrecklich, zu sehen,
mit welcher leichten Geste man da und dort von diesen
Dingen spricht und sich ein sittliches Mäntelchen umhüngt,
um nur ja den Engländern und den Franzosen und Russen
nicht wehe zu tun. Ein Frieden, der nach diesem Kriege

nmt und die Verhältnisse für die nächsten 100 Jahre
xeln soll, muß diesen Völkern wehe tun . Tut er bas
ht dann find die Hunderttansende , die wir geopfert haben,
isönst gefallen. Die erste sittliche Pflicht heißt heute:
,rge für unser Volk, sorge sür unseren Staat , sorge für
sere Zukunft ! Ein starkes unabhängiges
eutschland ist ein viel besserer Hort als
mtliche Rücksichten auf die Eigenart der
lderen Völker,  denn diese Eigenart haben wir letzt
nug kennen gelernt . Wer heute noch England einfach
ch Shakespeare und Rußland nach Tolstoi und Frankreich
ch der oder jener liebenswürdigen persönlichen Bekannt-
aft beurteilt , begeht ein sittliches Unrecht gegenüber
nem eigenen Volk. (D. Traub -Dortmund in Nr. 3 der

Zer ttttc Mtnttwrtnn in Berlin.
Aus Berlin wird uns geschrieben: Man dürfte nicht

fehlgehen in der Annahme, daß am letzten Montag abend
sämtliche Berliner Bäcker einfach zusammengevrochensind.
Sic hatten sich gewiß nicht viel Freude von dem ersten Tag
der Brotkartenherrschaft versprochen, aber es war doch noch
viel schlimmer gekommen, als irgend eine Befürchtung sich
ausgemalt hatte. Vom frühen Morgen an hatten die
Käufer den Laden bevölkert und leider darunter auch noch
eine ganze Menge von Naivlingen , die es scheinbar gar
nicht fassen konnten, daß man jetzt nur noch Brot gegen
die Abgabe einer Brotmarke erhalten sollte. In den
Morgenstunden versuchte man, diese reinen Toren noch mit
Milde und Güte aufzuklären , als dann aber immer neue
kamen, die da erklärten , ihr Hauswirt sei plötzlich ver¬
schollen, da riß auch dem langmütigsten Bäckermeister der
Geduldsfaden und von da ab war es gerade kein Hoch¬
genuß, mit ihm zu tun zu haben. Gottlob wurden um dir
Mittagszeit die Scharen der Käufer ein wenig gelichtet, da
die Botschaft von Hindenburgs Siegesbeute zahllose Massen
ins Freie lockte. Im allgemeinen ist wohl die Erfahrung
gemacht worden, daß die Bäcker viel zu wenig Brot gebacken
hatten. So war in den westlichen Berliner Vororten beim
besten Willen non 4 Uhr nachmittags an kein Brot mehr
aufzutreibcn gewesen, nur die großen Kriegssemmeln
waren noch zu Haben. So schön und lecker die ja nun auch

b haben sie leider die unangenehme Eigenschaft, infolge
ces Gewichtes von 73 Granrm pro Stück, sofort, wenn
rn ihrer mehrere kauft, empfindliche Lücken in die Brot-
rten zu reißen . Es waren da überhaupt noch vielfach
-rkwürdia falsche Vorstellungen bei den Käufern zu be¬
achten. So brach eine Frau fast in Tränen aus . wenn

ein Dreipfundbrot erstanden hatte und man ihr Drei-
-rtel ihrer Brotkarte dafür wegnahm. Kaum war diese
cau getröstet, dann kam wieder der Herr Meyer vom
ormittag und erklärte , er hätte nun noch keine Brot-
rte und der Hunger zerrisse ihm bereits die Eingeweide.
:rr Meyer wurde darauf zu einer der Vrotkommisstonen
schickt Und da schien er Glück gehabt zu haben, denn
lch zwei Stunden tauchte er. allerdings immer noch zum
itsetzen des Bäckers, wiederum auf, aber diesmal durfte
m etwas verabfolgt werden, denn er hatte glücklich eine
rgesbrotkarte ergattert . Die Tagesbrotkarte wurde daher
r Viele die Rettung aus bitterer Not.

Auch in den Restaurants und kleineren Wirtschaften
m cs zu lustigen Szenen , wenn ein Gast sich der lieben
ewohnheit gemäß etwas Brot bestellte und dann unter
rächtlichem Zucken der Kellnermundwinkel gestehen mußte,
iß er zu dieser unerhörten Forderung überhaupt kein
echt gehabt hatte, alldieweil auch er seine Brotkarte im
achttischschub hatte liegen lassen. Alle Mittel der klassischen
ragödie wurden überhaupt an diesem ersten Brotkarten¬
ge' ausaelöst : Furcht, Mitleid , Schrecken, Bestürzung, vaß
rd Groll. Jedenfalls aber war cs auch mal für den sonst
abgebrühten Berliner „was Neues", an das er sich noch

ich vielen Jahren erinnern wird.

Theater.
Königliches Hoftheater . Wiesbaden,  23 . Febr . Die

estrige Aufführung von Lortzings „U n d i n e" brachte
üermalS ein Svubretten -Gastspiel und zwar das einer
ingen Künstlerin , Fräulein Steinwender  aus Ber-
v, die bereits im Herbst des Jahres 1913 hier mit recht
eundlichem Erfolg ausgetreten war. Die schönen Hoff¬
ungen, die das damalige Gastspiel der jungen Dame er-
kcktc— Fräulein Steinwender sang, wenn wir nicht irren,
ie Maxie im „Waffenschmied" —, sind leider nur in ver-
hwindend kleinem Maße in Erfüllung gegangen. Das
-viel trägt immer noch sehr stark den Charakter des Ein-
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Der Gefreite Heinrich Max ein er aus Singhofen
welcher im November v. I . für Tapferkeit bas Eiserne
Kreuz erhielt , würbe zum Unteroffizier befördert.

Dem Unteroffizier Leo Hirsch  aus St . Goarshausen
ist das Eiserne Kreuz verliehen worden. Der Ausgezeich¬
nete ist verwundet und befindet sich seit einiger Zeit im
Krankenhaus in Worms. ‘ .

Dem Landwehrmann Gefreiten August T ö n g e s aus
Welterod wurde durch seine hervorragende Tapferkeit in
der Gegend von Reims das Eiserne Kreuz verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet Leutnant
der Reserve Josef M o n d o r f aus Mayen , Schwiegersohn
des Lokomotivführers Jakob Schmitt in Oberlahnstein.

Kurze politische Nachrichten.
Bürgermeister Dr . Reichardt f.

Im Alter von erst 66 Jahren ist in Durlach der Bür¬
germeister Dr . Philipp Reichardt  gestorben , der sich
in nahezu zwanzigjährigem Wirken um die Entwicklung
der alten Markgrafenresidenz große Verdienste erworben
hat . Im Jahre 1897 war er von der nationalliberalen Par¬
tei für den 50. badischen Wahlkreis in die Zweite Kammer
des Landtags entsandt worden. Reichardt war der erste
Berufsbürgermeister der Stadt Durlach.

Mexiko und das Ausland.
Mexiko. 24. Febr . sT.-U., Tel .)

Die Haltung Carranzas verhindert vollkommen alle
Beziehungen des diplomatischen Korps mit dem General
Obregon und macht den europäischen Konsuln die Aus¬
übung ihrer Funktionen unmöglich. Die strenge Zensur
verhindert , daß die auf diese Schwierigkeiten bezüglichen
Noten des diplomatischen Korps an die Vereinigten Staa¬
ten gelangen. _ ,

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 24. Februar.

Vom Kochbrunuen. Wegen der alljährlich stattfinöenden
Reinigung und Messung der Kochbrunnenguelle bleibt die
Kochbrunnen-Trinkhalle am Freitag , den 26. d. M., von
nachmittags 1 Uhr ab für den Verkehr geschlossen.

Dentsche Genesungsheime für unsere Verbündeten.
Dem Ehrenausschuß des Deutschen Genesungsheim, der Ge¬
nesungsheime für Angehörige der österreichisch-ungarischen
und ottomanischen Armee und Marine (Sitz Wiesbaden) sind
weiter beigetreten : Herzog von Ratibor und Fürst von
Corvey auf Schloß Randen, der Fürst zu Isenburg auf
Schloß Birstetn , Prinz Leopold zu Isenburg in Darmstadt,
der Graf zu Erbach-Erbach in Erbach i. Odenwald , der
Graf zu Schönborn-Wiesentheid in Wiesentheid, die Fürstin
Marie zu Erbach-Schönberg, geb. Prinzessin von Batten¬
berg, auf Schloß Schönberg i. O., Graf von Ingelheim.
Erbkämmerer von Nassau in Geisenheim a. Rh., der Vize¬
präsident des Herrenhauses v. Landsberg, Graf Hülsen-
Haeseler, General -Intendant der Kgl. Schauspiele, Berlin,
Reichstagsabgeordneter v. Heydebrand und der Lasa, der
Vorsitzende des Provinziallandtags der Provinz Hessen-
Nassau Kammerherr von Pappcnheim in Liebenau, der
Präsident des Reichsgerichts von Seckendorf-Leipzig, Ober-
landesgerichtspräsident Spahn -Frankfurt a. M ., Regierungs¬
präsident Dr . v. Meister-Wiesbaden, Geh. Regierungsrat
Prof . Schütte-Mannheim , Major z. D. v. Parseval -Char-
lottenburg , Oberbürgermeister Dr . Körte-Königsberg i. Pr .,
Oberbürgermeister Dr . Glüssing-Darmstadt , die Reichstags-
abgeoröneten Bassermann-Mannheim und Dr . Haas -Karls-
ruhe, der Vorsitzende des Direktoriums der Hamburg-
Amerika-Linie Ballin -Hambnrg, der Vorsitzende der Land¬
wirtschaftskammer für die Rheinprovinz Freiherr v. Groote-
Rheinvach, Kommerzienrat Dr . Henschel-Cassel, der Präsi¬
dent der Handelskammer Gießen Geh. Kommerzienrat
Heichelheim und Schriftsteller Feodor v. Zobeltitz-Berlin.

Aus dem Konsistorialvezirk Wiesbaden. Wie das Kon¬
sistorium bekannt gibt, wird am Osterfeste eine Kirchen-
sammlung  zum Besten der bedürftigen Gemeinden des
Konsistorialbezirkes erhoben werden. Da im Laufe dieses
Jahres die 13. ordentliche Bezirkssynode zusammentreten
wird , kommt auch eine H a u s sa m m l u n g für diesen
Zweck zur Erhebung. Gesuche der Kirchengemeinden um
Unterstützung aus dem Sammlungsfonds müssen bis zum
1. August eingereicht werden. Die Wahlen für die Bezirks-
synode ist in den diesjährigen Kreissynoden vorzunehmen.
Unter den zu wählenden Abgeordneten muß sich stets ein
Geistlicher und ein Weltlicher befinden, in Betreff der
übrigen Ilbgeordneten ist freie Wahl zwischen Geistlichen
und Weltlichen gestattet. Die einzelnen Synodalkreise
haben nach ihrer Seelenzabl folgende Anzahl von Abge-

gelernten und Gezwungenen, ein Umstand, der allerdings
mehr bei der großen Arie des zweiten, als bei der heiteren
Auftrittsszene des ersten Aktes in Erscheinung trat . Im¬
merhin dürften bei der offenbar recht guten Veranlagung
der Künstlerin in dieser Beziehung später noch wertere , er¬
hebliche Fortschritte zu erwarten sein. Weit weniger gün¬
stig gestaltet sich das Urteil über Fräulein Steinwenders
gesangliche Vorzüge. Das an und für sich ziemlich schwache
Organ erschien gestern besonders matt und angegriffen.
Fast alle hohen Töne wurden nur mit großer Anstrengung
hervorgebracht und die Jntonationsreinheit infolge dieses
fortgesetzten Forcierens mehr als einmal in ziemlich emp¬
findlicher Weise gestört. Alles in Allem — eine Leistung,
die den Eintritt der jungen Sängerin in den Verband des
hiesigen Königlichen Theaters auch jetzt noch — ebenso wie
früher — als völlig ausgeschlossen erscheinen laßt . —
Im Uebrigen erzielte das Lortzingsche Werk bei der zahl
reich erschienenen Zuhörerschaft den gewohnten lebhaften
Erfolg . Am meisten zündeten natürlich wieder die humor¬
vollen Duette des jovialen „Veit" und des dicken „Hans ,
welche — durch die Herren Haas  und von Schenck  in
wahrhaft köstlicher Weise zum Vortrag gebracht — die an¬
fangs ziemliche kühle und zurückhaltende Stimmung des
Hauses im allergünstigstcr Weise beeinflußte und belebte
Gleich großen Erfolges hatte sich Herr G e i >sc - Winkel
(KttSleborn) zu erfreuen, denen Einlage „An de» Rheine»
grünem Ufer" mit stürmischem Beifall ausgenommen wurde.
— Ein besonderes Wort der Anerkennung gebührt ferner
den Vertretern des von dem Komponisten so stiefmütterlich
behandelten Liebespaares, Hugo und Bertalda . Sowohl
Herr Scherer (Hugo ) wie Fräulein E n g l e r t h, die erst-
malia die Berthalda " sang, taten ihr Möglichstes, um d,e,e
beiden Figuren weit über das übliche konventionelle May
hinauszuheben und ihnen bei dem Publikum eine Anteil¬
nahme zu sichern, die diesem schablonenhaft gezeichneten
Paar sonst kaum je Anteil geworden. F.

ordneten zu wählen: Biedenkopf 2, Cronberg 4. Diez 2,
Gladenbach 3, Herborn 4, Homburg 2, Idstein 2, Kirberg 2,
Langenschwalbach2, Marienberg 3, Nassau 2, Nastätten 2.
Runkel 2, St . Goarshausen 2, Selters 2, Usingen 2, Wallau
2, Weilburg 2, Wiesbaden-Stadt 4, Wiesbaden -Land 4. —
Tie Gesamtzahl der Evangelischen im ganzen Konsistorial-
bezirk betrug nach der letzten amtlichen Ermittelung 466 322.

Ein Kaminbrand war am Dienstag abend kurz nach
8 Uhr in dem Hause Taunusstraßc 7 ausgebrochen. Die
Feuerwehr löschte den Brand in kurzer Zeit.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kurhaus.  Das Abonnementskonzert morgen Don¬

nerstag nachmittag4 Uhr im Knrhause wird von der Kapelle
des Ersatz-Bataillons des Reserve-Jnfanterie -Regiments
Nr . 80 unter Leitung des Herrn Kapellmeisters Haberland
ausgeführt . — Für übermorgen Freitag hat die Kurver¬
waltung einen Kammermusik - Abend  im großen
Saale des Kurhauses angesetzt. Mitwirkende find die
Herren Konzertmeister Karl Thomann (Violine ), Max
Schildbach (Violoncello) und Walter Fischer (Klavier ). Als
Gesangssolistin tritt Frau Emma Bellwidt , Konzertsängerin
aus Frankfurt a. M. (Sopran ) aus. Der Eintrittspreis
beträgt für alle Plätze 60 Pfg., die Karten sind numeriert.

„Der deutsche Kriegshumor"  wird das Thema
des nächsten Vortrags im Kaufmännischen Verein Wies¬
baden sein. Der auf der Bühne und in der Presse gleich
geschätzte heimische Schriftsteller Wilhelm Clobes wird den
Vortrag halten und dabei mehr als 100 Lichtbilder, zum
Teil in Farben , zeigen. Da Clobes durch seine Vortrage
im Kurhaus in weiten Kreisen bekannt wurde , und als
Redner sich eine große Zuhörerg -meinde zu sichern ver¬
stand, darf man dem in Aussicht gestellten Vortrag mit
Jntcresie entgegensetzen. Die Mitglieder des Kaufmän¬
nischen Vereins erhalten hierzu je eine Freikart - gegen
Ausweis in der Geschäftsstelle des Vereins . Luisenstr. 26.

5$ v n tt c u iio 11 v n g. Am Donnerstag , 26. Feoru ^ ,
abends 31/2 Uhr, läßt der Verein ' ür volksverständlichc Ge¬
sundheitspflege in der „Loge Plato " einen öffentlichen Vor¬
trag halten und zwar über das Thema : „Pflichten des
E h e le b en s". Als Rednerin ist Frau Anna Schulz aus
Kaiserslautern gewonnen, die die Frage unter Berücksich¬
tigung der Zeitvcrhältnissc erörtern wird . Sowohl Frauen
als auch Mädchen, die sich zu verheiraten gedenken, werden
aus dem Vortrag wichtige Lehren mit nach Haufe nehmen
und so sei denn dessen Besuch allen empfohlen.

Nassau und Nachbargebiete.
Vom Strinzbach-, Palmbach- und Scheidertale . 23. Febr.

Die angekündigten Kriegsabende  sind geradezu
prächtig und über Erwarten erfolgreich verlaufen . Hu
Wort , Bild , Gesang und Gedicht zog der Krieg mit fernen
erhebenden, überwältigenden, aber auch traurig -ernsten
Eindrücken an dem Hörer und Zuschauer vorüber , der
ganz Auge und Ohr war . Herzlicher Dank für das volle
Gelingen der Veranstaltungen gebührt allen Mitwirkenden.
den Schülern der Dorfschulen und der Privatschule
Selb  ert - Panrod , ganz besonders aber Herrn und Frau
Pfarrer M e n cke - Strinz -Trinitatis , welche beide, an vier
aufeinanderfolgenden Abenden, ersterer durch gleichzeitiges
Portragen und Vorzeigen der Bilder , letztere durch künst¬
lerisch vollendete Wiedergabe erstklassiger Gedichte von
Laufs, Presber und Volkmann-Leander die Hauptarbeit der
Kriegsabcnöe leisteten. Obwohl nur freiwillige Vertrage
erbeten waren, gingen doch 70 M. ein, welche dem Noten
Kreuz zu gute kommen. — Die Lichtbilder hatte die ^-tutt-
garter Firma Th. Benzinger gestellt, welche, was Oualrtät.
Reichhaltigkeit des zur Verfügung Stehenden und Bezugs¬
bedingungen anbctrifft, wärmstens empfohlen werden kann.

Vermischtes.
Eine Kriegsansstellung.

Madrid . 24. Febr . (T .-U.-Tel.
Im Kristallpalast im Parc Retiro wurde eine Krtegs-

ausstellung, wohl die erste ihrer Art . eröffnet . Es handelt
sich um die Reproduktion der bedeutendsten Schlachten fett
August, dargestellt durch Bleisoldaten auf grünem Rasen.
Man sieht aus diese Weise die Schlachten in Flandern , die
Kämpfe in Polen , die deutsch-französischen Kämpfe im
Schnee und anderes mehr.

Eine italienisch-englische Fremdenlegion.
Im Krimkrieg erstreckte sich der große Menschensisch-

sang über alle Staaten Europas . Und seltsam genug waren
oft die Vorbedingungen und wahrlich nicht allzu ver¬
lockend. So sollte der Soldat der italienisch-englischen
Fremdenlegion, deren Kommando General Percy über¬
tragen wurde, außer dem gewöhnlichen Sold des englischen
Soldaten (1,36 Fr .) bei der Landung in der Krim erhalten:
tägliche Zulage von 65 Centimes , 10 Centimes für Wern
und Branntwein , jährlich einen Waffenrock, ern Paar
Hosen, ein (!) Paar Schuhe, alle zwei Jahr ein Käppi, alle
drei Jahr einen Kapuzenmantel. Der Sergeant erhielt
jährlich zwei Paar Schuhe. Für eventuellen Lazarettauf¬
enthalt wurden dem Legionär täglich 90 Centimes abge¬
zogen. Für die Zukunft der Invaliden war nichts aus¬
gesetzt. Cholera und epidemische Fieber haben damals
unter den Legionen arg aufgeräumt.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Knappheit an Roggenmehl.

Die Gerftebeschrämkung in de« Brauereien.
(Getreide-Wochenbericht

der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats
vom 16. bis 22. Februar .)

Angesichts der Teuerung am Futtermittelmarkte liegt
die Gefahr nahe, daß ein erheblicher Teil der Sveisekartof-
felvorräte durch Verfütterung für die menschliche Er¬
nährung verloren geht. Da eine Beschlagnahme von Kar¬
toffeln mit großen Schwierigkeiten verknüpft wäre, ergab
sich die Notwendigkeit, vorläufig durch eine Erhöhung der
Kartosfelhöch st preise  ein stärkeres Angebot an
Speisekartoffeln herbeizuführen. Die neue Verordnung
unterscheidet wie die frühere vier Preisbezirke . Für die
östlichen Provinzen ist der Preis der seinen Kartoffelsorten
auf 9 M. und für die zweite Sorte aus 8,60 M. für den
Doppelzentner festgesetzt worden. In Mitteldeutschland
betragen die Höchstpreise 9,20 beziehungsweise 8,70 M., im
Westen 9,40 beziehungsweise 8,90 M. und in den übrigen
Landesteilen 9,60 beziehungsweise 9,10 M.

Wie bereits im letzten Wochenbericht erwähnt , erfolgt
die Verteilung der beschlagnahmten H a f e r v o r r ä t e
durch die Zentralstelle für Heeresverpflcgung , während
die Verbrauchsregelung den Kommunalverbänden obliegt.
Um keine Stockung in der Haferversorgung cintreten zu
laßen, hat die preußische Heeresverwaltung aus ihren Be

ständen 30 000 Tonnen Hafer zur Befriedigung dringender
Bedürfnisse zur Verfügung gestellt.

Auch inbezug auf die Mehlversorgung hat es stch als
notwendig erwiesen, für die Uebergangszeit , brs vre Mehr-
Zuweisung vollständig in Tätigkeit ist, besondere Bo^
kehrungen zu treffen. Seit einiger Zeit wacht sich nämlich
an manchen Orten eine Knappheit an Roggen¬
mehl  bemerkbar , die zum teil darauf zuruckzusuhren ist.
daß dem Weizenmehl zur Brotbereitung 3« Prozent Rog-
genmehl beigemischt werden müssen. Um Abhilfe zu schaf¬
fen, hat der Bundesrat die Behörden ermächtigt, im Falle
eines dringenden wirtschaftlichen Bedürfnisses zu gestatten,
daß Weizenmehl nur mit einem Zusatz von 15 Prozent
Roggenmehl in den Verkehr gebracht wird , und daß bei der
Bereitung von Weizenbrot anstelle des Roggenmehl¬
zusatzes ein Zusatz von Kartoffeln oder anderen mehl¬
artigen Stoffen verwendet werden darf . Diese Maßnahme
mildert die Knappheit an Roggenmehl erleichtert
gleichzeitig die Verwertung der reichlichen Vorräte von
noch nicht gemischtem Weizenmehl.

Eine weitere Verordnung des Bundesrats bestimmt,
daß die Brauereien vom 1. März ab in jedem Vierteliahre
nur 60 Proz . des in der entsprechenden Zeit der Jahre 1912
und 1913 verbrauchten Malzes verwenden dürfen. Ob
durch diese etwas spät getroffene Maßnahme noch eine er¬
hebliche Menge Gerste  für die Volksernahrung ge¬
wonnen werden dürfte , erscheint einigermaßen zweifelhaft.
Das Angebot darin ist nach wie vor sehr knapp geblieben.
Da die Verwendung von ausländischem Malz keiner Ein¬
schränkung unterliegt , so suchen die großen Branereieu
solche Ware heranzuziehen, wobei Preise von 660 M. und
darüber bezahlt wurden . Bemerkenswert ist, daß « i«
Oesterreich-Ungarn erst jetzt die Verarbeitung von Gerste
zu Malz verboten worden ist, um die. noch vorhandene
Gerste für die Brotversorgung zu gewinnen . Die Nach¬
frage nach ausländischem Futtergetreide war in der Be-
richtswoche rvkeöer sehr dringend , und da das Angebot ber
weitem nicht genügte, so erhöhten sich die Forderungen für
Gerste und Mais auf 475- 485 M. Ebenso hat die rege
Nachfrage nach Z n cke r f u t t e r m i t t e l n angehalten das
Geschäft darin wurde aber durch den Umstand beeinträchtigt,
daß sich der Erledigung früherer Lieferungsabschlüsse ge-
wisie Schwierigkeiten in den Weg stellen. Daß die Bezugs-
Vereinigung deutscher Landwirte schon vor dem 18. Marz
Anspruch auf sämtliche Ware erheben kann, tragt gleich¬
falls zur Zurückhaltung der Händler ber

Auf dem Mehlmarkte blieb Roggenmehl begehrt: zwar
liegt aus der Provinz Angebot vor , aber die Behörden
widersetzen sich der Versendung nach anderen Bezirken.
Der Magistrat der Stadt Berlin trat auch m der Berichts-
woche als Käufer auf. Die Preise für vorliegende Ware
stellten sich auf 44(4—45̂ 4 M. Der Absatz von Weizenmehl
hat sich in letzter Zeit sichtlich gehoben, und da andererseits
das Angebot' nachgelassen hat . so mußten wieder etwas
höhere Preise bezahlt werden. Am Wochenschlusse wurden
beide Mehle gleichmäßig bewertet.

Marktberichte.
Franksurt . 24. Febr . Fruchtmarkt.  Auf dem ®w

treidemarkt kaum ein Angebot. — ^ vtternnttel sehr fest.
Biertreber 32—33 M., Sesamkuchen 35—86 M., Kokoskuchen
35- 36 M., Palmkuchen 341/2—36 M . Alles für 100 Kg. ab
Fabrik. — Kartoffeln im Grotzverkauf 8—8% M-, im Klein¬
verkauf 9—91/2M. , , . , . , ,

Frankfurt . 24. Febr . S chl a cht v i e h m a r kt . Auf¬
trieb : 1867 Schweine. Preise für 1 Zentner : vollflerschige
Schweine von 80—100 Kg. Leblendgewicht 82—86 M..
Schlachtgewicht 103—106 M., vollfleischige Schweine unter
80 Kg. Lebendgewicht 80—88 M., Schlachtgewicht 92—100M.,
vollsleischigevon 100—120 Kg. Lebendgewicht 82—85 M..
Schlachtgewicht 103—106 M., vollfleischige von 120—150 Kg.
Lebendgewicht82- 85 M .. Schlachtgewicht 103- 106 M. -
Marktverkauf: Bei mittelmäßigem Geschäft verbleib«
Ueberstand. _ -

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Weilbura

Höchste Temperatur nach 0. : -f-6 niedrigste Temperatur —1
Barometer: gestern 747.7 mm, heute 757,1 mm,
Voraussichtliche Witterung für 28 . Februar:

Vielfach trübe und nebelig , stellenweise leichte Niederschläge.
Temperatur wenig verändert.
Niederschlagshöhe seit gestern:

Weilburg . 1 I Trier . 1
Feldberg . 0 Witzenhausen . 0
Neukirch . 1 | Schwarzenborn. 0
Marburg . . . . . . . 0 I Kassel . 0
Wasserstau!»: Rheinpegel Caub: gestern 2.33 heute 2.32. Lahn»

pegel: gestern2.54, heute 2.42

28. Februar Sonnenaufgang 7.--
Sonnenilntergana 5.28

Mondaufgang 12.04
Mondunterganq 5.08

Schriftleitung: Bernhard  iS r o t h u S.
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige Polttlk: B. 81  o 15 ti 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und volkswirtschaftliche» Teil:
B. S. E t s e n b e r g e r ; für Stadt, und Landnachrichten, Gericht und
Sport: C. Dietzel;  für die Anzeige« : W. E chu b e r t; sämtlich itt

Wiesbaden.
Druck und Vertag der WiesbadenerVerlagsanstalt G. m. b. H.

lLeitung: S . N i e d n e r> tu Wiesbaden.

Geschäftliche Mitteilungen.
Beim Ankauf von Schreibfedern ist es sehr wichtig, auf

den Namen des Fabrikanten zu achten. Als beste Schreib¬
feder ist seit vielen Jahren Original  Bremer Börsen¬
feder der Stahlfederfabrik S . R o e d e r , Berlin S . 42, be¬
kannt: wir empfehlen daher unseren Lesern als bestes
deutsches Erzeugnis Roeders Original  Bremer Bör¬
senfeder mit der roten Banderole  und hem Kennwor«
„Jedem das Seine " mrf der Schachtel.



Abend-Ausgabe

Mitteldeutsche Creditbank.
Wiesbadener Zeitung

Gut möbl. Zimmer
Mittwoch, 24. Februar 1915

Einladung
zur 60 . ordentliche « Generalversammlung.

Die Aktionäre unserer Bank werden hierdurch zu der am
Mittwoch , den 24 . Mär , 1S18 , vormittags 10 Uhr

in « nserem Bankgedände , Rene Mainzer Ttratze 32 dahier , stattfindenden sechzigsten ordent-
liche« Generalversammlung eingeladen.

Gegenstände der Verhandlung stnd:
1. Borlaae des Berichts des Vorstands für 1914 mit den Bemerkungen des Aufsichtsrats;

Beschlußsafiung über die Genehmigung der Bilanz und Gewmn - und Verlustrechnung
per 31. Dezember 1914, sowie über die Verwendung des Reingewinns-

2. Entlastung des Vorstands-
3. Entlastung des AufsichtsratS.
4. Wahl von Mitgliedern des Aufsichtsrats.

Die Aktionäre, welche an der Beschlußfassung in der Generalversammlung teilnehmen wollen,
haben ihre Aktien spätestens am IS . März 1915 bei einer der nachstehend v-rz^ neten Stellen
oder bei einem deutschen Notar zu hinterlegen : 'u Frankfurt a . Wt. bei derMUteldeutschen
Creditbank , in Berlin bei der Mitteldeutschen Credttbank oder bei der Bank des Berliner
Kasten-Vereins , in Baden -Baden , Essen-Ruhr , Fürth , Gießen , £>an <t\t, $ anno \>tv,  Hildes-
Heim, Mainz bei den Filialen der Mitteldeutschen Kreditbank , in̂ München bei der Nieder-
lastung der Mitteldeutschen Creditbank und der Firma H. Aufhäuser , m Nürnberg und
Wiesbaden bei den Filialen der Mitleideutschen Crcditbank,s °wie ber den an anderen Platzen
befindlichen Wechselstuben und Riederlaffungen der Mitteldeutschen Creditbank . m Coblen,
und Cöln bei der Firma Leopold Seligman « , ,n bei der Firma M . M . Warburg
L Co ., in Leipzig bei der Allgemeinen Deutschen Credit -Anstalt (Abtheilung BeckerL Co .),
in Meiningen bei der Bank für Thüringen vormals B . M . Strupp Aktiengesellschaft,
in Stuttgart bei der Firma Doertenbach & Cie . G . m.
bei der Baukeommandite Siegmund Weil . Bei diesen S^ellen sind allch die Eintrittskarten
in Empfang zu nehmen. Im Uebrigen wird auf die 88 28 bis 30 des Statuts Bezug genommen.

Frankfurt a. M ., den 24. Februar 1915. . M-528
Der Auffichtsrat der Mitteldeutschen Creditbank.

Richard v. Passavant - Gontard . Josef Baer.

möglich» mit Pension in ober
Nabe der Frtedrichstr . in best.Eause ver1. März gesucht.ff. unter M. 481 an die Ge»
schäktsstelled. Bl . 1339

§chlicht« ftratzel2,-
grobe 4-Zimmer -Wobnung z.
1. Avril 1915 zu vermieten.
NLbercs daselbst Erdgeschoß.

G- ebenstraße 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Mal-Schule
Richard Hartmann

(früher München, Worpswede)
im Saale Kapellenstr . 19

3mal wö&entl . Korrektur
in Figuren , Portr &ts und

Landschaften . *2507

t.  Hartnngsche
Anstalt h.216

Cassel-Wilhelmshöhe.
Vorbereitung für alle
Schul - und Notexamina , bes.
Fähnrichexamen . Prosp.

SielitiiB
von

Mt - iHern

Beförderung von

Reiseaepäck

Hofspediteure Sr. Ma|. des Kaisersu. Königs
Bahnhofstr. 6 ---- Telephon 59.

Grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung uon
Möbeln, Kostern etc.

Infolge weiterer Einberufungen unseres
Personals zum Heeresdienst sind wir ge¬
zwungen, ab Montag, den 22. Februar d. Js.

den Schalterdienst auf
vormittags9-1Uhr

zu beschränken.
Nachmittags bleiben die Geschäftsräume für

das Publikum geschlossen.
Wiesbaden, den 19. Februar 1915.

Uorschuss -Uerein zu Wiesbaden
EingetrageneGenossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Uereinsbank Wiesbaden
Eingetragene Genossenschatt mit beschränkterHaftpflicht.

F6I2  1320

In unser Handelsregister Abteilung A. unter Nummer 857
wurde Beute bei der FAma „Heinrich Kneivv" mit dem Sitze in
Wiesbaden folgendes eingetragen:

„Die Erben des bisherigen Inhabers , nämlich:
1. Fräulein Lina genannt Lilly Kneivv,
2. Kaufmann Heinrich Kneivv.
3. Gustav Kneipp,
4. Mathilde Kneivv.

sämtlich zu Wiesbaden wohnhaft. führen das Geschäft in unge¬
teilter Erbengemeinschaft unter der^bisherigen Firma fort.

Allein vertretungsberechtigt ist der Testamentsvollstrecker
Privatier Oskar Siebert zu Wiesbaden.

Wiesbaden, den 13. Februar 1915. 21. 454
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

In unser Handelsregister A. Nr . 821 wurde heute bei der
Firma : „Hans Jmgart Inh . Johanna Buchhelster zu Wies-

^ ^°Der "Frau ^Märtba Jmgart geb. Buchheitter zu Wiesbaden
ist Prokura erteilt . AA55

Wiesbaden, den 18. Februar 1915.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Paris . 22 - Febr . V. K. L. K.
Sproi . Rente_
3proz . Italiener.
8pros .Russ . kons . 1,11
dproz . Spanier.
iproa . Türken (nnif .)Tülltische Lose.
Metropolitain.
Banane Ottomane . . .
Rio Tinte.
Charteret !.
Debeers.
Castrand.
Goldfields.
Randmines.

Londoner Börse.
Iiondon . 22 . Febr . Y. K. L. K.

Kew-Torfeer Börse.
New -York . 20 . Febr . V. K. U K.

Consols.
Japaner.Peruvianer. . .
Peruv. pref. . .
Atchlson.
Brie.
Sonth . Paclf. .

68 .56
88-75

97 .12

123.—

:K

96 62

Geld auf 24 Stunden . .
,do . . . letztes Darlehen
Silber -Billion.
Atch .Top.u.SantaFeSh.
Baltimore Ohio comm.
Canada Pacific Shares
Chicago Mlhvankee n.
. . . . 8t . Pani Shares . .
Denv.u-RioGrande com
Brie comm.
. . .do . . fstprefered . . .
Jllinois Zentral Shares
Loulsville n.NashvilleS.
Miss.Kans &Texax com.
.do . do. . pref.
Missouri Pacific comm.
New-York Zentralbahn
Norfolk mW entern com.
NorthernPaciflo comm.
Readme comm. .
Rock Island Comp.pref.
Southern Pacific.
. . .do . . . Kailway com.
. . . do . do . . .pref . .
Buion -Paclfic comm. . .
.do . prefered
Wabash prefered.
Aaalgamated Copper .
Anaconda Copper.
General-Electn«, . . ».
V&it«d BtatwStMl Oom

1%
stetig.
48%
93 )4
67-

156%

%
21%
34%

105%

Mfc
82%

100
10i°/s
141°/-%

83%15'/«
118'/«

1'/.

41%

nom.
stetig.48°/-

93%
678

156%
84%
6%

21 »/«
34%

105%
114%

10%
29%
10 */«
83%

100-
101%
141%

%

!i-
45%

118-
1%
1%
■%1}

5%

Gelegenheitskauf.
s moderne, erst vor kurzem gelieferte, wenig ge¬

brauchte Herren,immer -Einrichtnngen mit großen Bücher¬
schränken, Eichen, gebeizt ; 2 desgl . Salon -Einrichtungen,
1 weißmattlackiert mit Bronzestäbsn , 1 hell . Jtal . Nutz-
banm ; 1 wenig gebrauchtes Büfett , 1 großes kompl.
Speisezimmer , (Büfett ea. 230 cm breit ), eine Partie
Mnsterstühle und Sessel z« jedem annehmbaren Preis
zu verkanfen.

v . Schmitt, Wohnungs-Einrichtungen
1348 Friedrichstratze 34.

Bekanntmachung.
Auszug aus der Bekanntmachung über die Bereitung von

Backware, vom 5. Januar 1915.
K 1. Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt

jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
mehr als dreißig Gewichtsteile Roggenmehl auf siebzig Ge¬
wichtsteile an anderen Mehlen ober mehlartigen Stoffen ver¬
wendet werben. r m . , ,,Als Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt , abgesehen
von dem Falle des 8 5 Absatz 4 Satz 2. jede Backware, mit Aus¬
nahme des Kuchens, zu deren Bereitung Weizenmehl verwendet

Ms Kuchen im Sinne dieser Verordnung gilt jede Backware,
zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker auf
neunzig Gewichtsteile Mehl oder mehlartige Stoffe verwendet
werden. „ , .,, , .

§ 2. Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemischtes
Weizenmehl, Weizen- und Roggenauszugsmebl nicht verwendet

8 3. Bei der Bereitung von Weizenbrot mutz Weizenmehl
in einer Mischung verwendet werden, die dreißig Gewichtsteile
Roggenmehl unter hundert Teilen des Gesamtgewichts enthalt:
der Weizengebalt kann bis zu zwanzig Gewichtstellen durch Kar-
tofselstärkemebl oder andere mehlartige Stoffe ersetzt werden.

8 4. Weizenbrot darf nur in Stücken von höchstens hun¬
dert Gramm Gewicht bereitet werden, soweit nicht die Landes-
zentralbcbörde aus besonderen Gründen zur weiteren Einschrän¬
kung des Verbrauchs von Weizenbrot etwas anderes bestimmt.
Die Landeszentralbehörden können bestimmte Formen und Ge¬
wichte vorschreiben. ^ , , . , _

§ 5. Bei der Bereitung Von Roggenbrot mutz auch Kar-
toffei verwendet werden. , , . „ ,

Der Kartoffelgebalt mutz bei Verwendung von Kartoffel-
flocken, Kartoffelwalzmebl oder Kartoiielstarkemebl mindestens
zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmehl be¬
tragen . Werben geouetschte oder geriebene Kartoffeln verwendet,
so muß der Kartoffelgebalt mindestens dreißig Gewichtsteile auf
neunzig Gewichtsteile Roggenmehl betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Gewichtsteile Kar¬
toffel verwendet sind, muß mit dem Buchstaben „K  bezeichnet
werben. Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile Kartoffel
flocken, Kartoffelwalzmebl oder Kartoffelstärkemebl, oder wer
den mehr als vierzig Gewichtsteile geauetschte oder geriebene
Kartoffeln verwendet, so muß das Brot mit den Buchstaben
„KK " bezeichnet werden. _ , _ , , r . . . .

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht ver
wendet werden. Die Landeszentralbebörben können aus beion-
deren Gründen zulassen, daß das Roggenmehl bis zu dreitzig
Gewichtsteilen durch WcizenmSl ersetzt wird ~ , rStatt Kartoffel kann Gerstenmehl, Hafermehl, Rersmebl
ober Gerstenschrot in derselben Menge wie Kartoffelflocken ver-

wen^et^werden.d ^ ^ ^ î^ngen des 8 8 gelten nicht für reines
Roggenbrot, das aus Roggenmehl bereitet :st. zu. besten Her¬
stellung der Roggen bis zu mehr als dreiunüneunzig vom Hun
bert dnrchgemablen ist. ,

8 fl. Alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware
dienen, sind in Bäckereien und Konditoreien , auch wenn diese nur
einen Nebenbetrieb darstellen, in der Zeit von sieben Uhr abends
bis sieben Uhr morgens verboten.

8 10. Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht
darf erst vierundzwanzig Stunden nach Beendigung des Backens
aus den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn diese nur einen
Nebenbetricb barstellen, abgegeben werden..

8 16. Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backware
haben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs- und
Betriebsräumen auszuhängen. < ^ ^ _

Es wird hierbei gleichzeitig ausdrücklich darauf auinierkiam
gemacht, daß zur B r o t b e r e i t u n g überhaupt kem We,ren-
mehl verwendet werden darf . Unter Weizenbrot (88 3 und 4)
sind lediglich die kleinen Teebrote und die Brötchen zu verstehen.

Wiesbaden, den 20. Februar 1915. ^ m ^ , i «3Der Polizei -Präsident . I . V.: Welz.

Bekanntmacknng. ^
Unter dem Viehbestände des Landwirts Georg Rcitz hier,

Brunnenaasie 12. ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen
und amtlich fcitgestellt. Die Stall - und Geböftsperre ist an-

geordnet. îE, Februar 1915. , „ .Die Polizeiverwaltung , gez. . Vogt.

Bckanntrnochrma. ^ . . ^
Die unter dem Rindviebbestand der Frau Amalie Stnnbach,

Dörrgasie 15 Hierselbst, ausgebrochcne Maul - und Klauenseuche
ist erloschen. Die angeordneten Schutzmahregeln, Geböftsperre vv.
werben am 23. bs. Mts . aufgehoben. 161

t* , 17. ifojnm 1915̂ .

Bekanntmachung. „
Ani dem Hoie Gcorgentbal bei Steckenrotb ist _untex dem

Rindvieh die Maul - und Klauenseuche amtlich festgestellt.
Lanaenschwaldach. den 17. Februar

m

Fordert

Boeder
Original  Bremer

Börsenfeder
Bestes eigenes

deutsches Erzeugnis

t-<MhO
S

für leienM Set Me.
MitOeteilt vom Wiesbadener Stadtbund für Frauen«

bestrebungen.

Mittag - und Abendessen für 4 Personen.
Donnerstag mittag.

Hammelfleisch mit Wirsing und Kartoffeln.
1 Pfund Hammelfleisch . . . . . —-60
2 Pfund Wirsing . . . . . . .
3 Pfund Kartoffeln . . —
1 Zwiebel, Salz . Pfeffer . . . . —,03
1 Eßlöffel Fett . —-04
Vz Liter Wasser . . . . . . « —

M. 1.29
Zubereitung:  Das Fleisch wird in kleine Stücke ge¬

schnitten, der geputzte Wirsing mit kochendem Waiier , übergosien
und dann auf ein Sieb gegoffen. Die geschälten Kartoiseln schnei-
det man in kleine Stücke. Dann gibt man m eE Topf mit gut
schließendem Deckel das Fett und lagenweise Retsch. Zwiebel,
Salz . Pfeffer , Kartoffeln und Wirsing, gießt öav kochende Waffer
darüber , schließt den Topf »nb kocht die Sve,se langsam VA  bis
2 Stunden.

Rindfleisch mit Brühkartoffeln.
1 Pfund Rindfleisch . . . . . . 1 .-—
2 Pfund Kartoffeln . . . . . . — >08
Suvvengrün . Zwiebel . . . . . —, %>
Salz . Petersilie , Gewürze . . . . —,02
2 Liter Wasser . . . . . . . . —>

M . 1.13
Zubereitung  t Das Waffer läßt man .mit dem Srwven-

nrün und dem Salz kochen, gibt das Fleisch bmem. Iaht es gar
kochen̂ nimmt es heraus und stellt es warm . In die » tfifcs mM
man nun die Zwiebel, verschiedene Gewürze und die .Kartoffeln
und läht diese gar kochen, schmeckt sie mit Salz ab. mbt üw ge¬
hackte Petersilie hinzu und gibt sie mit dem Fleisch zu Tisch.

Abend.
Haferflockensuvve mit Milch.

7 Ehlöffel Haferflocken . . . . . —.07
1 Liter Milch . . « . » * » » »24
1 Liter Wasser . . . . . . . . »—
Salz • » U1

M. —.32
Zubereitung:  Die Haferflockensetzt man mit dem kalten

Wasier auf. läht sie langsam aufauellen und 1 Stunde kochen, nun
kann man sie durch ein Sieb streichen, kann sie aber auch so lasten.
Dann gibt man die kochende Milch hinzu, laßt die Suvve noch
einmal gut durchkochen und schmeckt sie mit Salz ab.

Die Kleinhanvelspreise wichtiger Lebensmittel
Hansbedarfsartikel in Wiesbaden

am 20. Februar 1915.
Für Hülsenfrüchte und Mebl auch im Grobbezug.

Geflügel und Wild.
Preis

niedr̂hSkbü.
Oanö * * * * » 1 Äg«0.00 0.00
Enten , Herbstenten . 4 4 .50  4 .50

Futtermittel bei Händlern.Preis
niedr..böck>st.

Haf-r . . . .  11 ° Kg-28 .00 28 .00
Heu . . . . . lM Kg.12 .0012 .00
Richtstrotz . . . Iw Kg. 7.00 7.00
Krummstroh » * 100 Kg. 6 .50 6 .50
Butter , Eier , Käse n. Milch.
Ebbutter,Süßrahmtz.l Kg. 3 40  840
Eßbutter, Lands. . 1 Kg. ^0  8 .20
Kochbutter . . . 1 Kg. 8 gst 8.09
Trtnketer . . . . 1 Et . o.14 0.15
Frische © et . . ISt . n l2  0 .13
Kleine Eier . . . 1 St . o.10  0 .11
Handklfe . . . . 1 ©t. n.06 0.08
FaSrlkkäse . . . 1 Et . 0.05 0.00
Vollmilch . . . « ILtr . 0.24 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln.
Wartoffeln . . Iw Kg.19 .0010 .00
Etzkartofseln . . 1 Kg. 0 .11 0 .11

Hahn
Huhu > 1 > <
Taube . > . ,
Retzvorderblatt
Hirschrücken . .
Hirschkeule . .
Wildragout . .

1 Et . 2.90 2.00
1 Et - 2 80 3 .09
1 Et. 1.Z0 1.35
1 Kg. 1.80 1 .90
1 Kg- 2A0 2 .80
I Kg. 2.40 2.40
ISg . 1.00 1.00

Zwiebeln

Welkkraut
Weikkraut
Rotkraut »
Wtrstug .
Rosenkohl

0.401 Kg. 0 .36
Gemüse.
. . . 1 Et . 0.25 0 .45
. . . 1 Kg. 0.20 0 .20
. . . 1 St . 0.20 0 .45
. . . ISt . 0 .10 0 .20

I Kg. 0 .40 0 .60
GrünkohltWinterk .) 1 Kg. 0.30 0 .40
Rdmtschkvtzl
Kl. gelbe Rüben
(Selbe Rüben .

1 Kg. 0 .36 0 .50
1 Gbd . 0.00 0 .00

. 1 Kg. 0 .15 0 .20
Schwarzwurzeln . 1 Kg. 0 .50 0 .60
Rot- Rüben IKg . 0 .15 0 .20
Wethe Rüben . * I Kg. 0 .16 0 .16
Erdkoblrabi . « t ISt . 0.10 0 .26
Spinat . . . 4 » 1 Kg. 0 .30 0 .50
Blnmenkobl , ausl. 1 St . 0 .20 0 .30
Meerrettich . • 4 ISt . 0.15 0 .20
Sellerie . - 4 • 1 St . 0 .10 0 .25
Endiviensalat » . 1 St . 0.12 0.20
Feldsalat . 1 Kg. 0 .30 0 .80

Ovft.
Ehäpscl . . » , 1 Kg. (1.40 0 .80

, ausländ. . IKg . 1.30 1 .30
Kochäpfel . . . . 1 Kg. 0 .40 0 .60
Ehbirnen . > • , , Kg. 1 .00 1 .20
Kochbirnen » » » 1 Kg. 0.50 0 .60
Weintrauben, ausl. 1 Kg. 5 .60 5 .60
Zitronen . - . . 1 St . 0 .05 0 .08
Apselstnen . . . 1 St . 0 .05 0.12
Bananen . . 4 1 St . 0 .15 0 .15
Kastanien « 4 . 1 Kg. 0.80 0 .80
Walnüste . . , , IKg . 1 .30 1 .30
Haselnüsse » 4 4 1 ff fl. 1 .50 1 .60

Fifcl' c.
Heringe , gesalzen
Seewelhl . sMerl .)

1 St . 0 .14 0 .10
1 Kg. 0 .70 1 .00

Schellfisch . . • . IKg . 1 .20 1 .60
Bratschellsisch . 4 1 Kg. 0 .60 0 .60
Kabelfau . . » . 1 Kg. 0 .80 1 .20

. t . AuSschn. lKg . 1.40 1 .60
Scholle . . . 1 Kg. 1.40 1 .40

Fleischwaren.
Die übr . Fletschpr . werd . n . einmal
im Monat notiert und verSffeutltcht.
Schinken t-AuSsch». 1 Kg. 4,80 4.80
Dörrfleisch
Solperfletsch » .
Rterenfett . » .
Schwartenmagen .
Bratwurst . . »
Fleischwurst . . »
Leberwurst . . »
Leberwurst , bessere

u. Hausmacher.
Blutwurst , irisch.
Blutw . (HauSm .s
Rokfletsch . . .

1 Kg. 2.60 2.60
1 Kg. 2 .40 2.40
1K » 1.60 1.60
1 Kg. 2 .20 2.20
1 Kg. 2 .20 2 .20
1 Kg. 2 .00 2.00
1 Kg. 1.40 1 .60

l Kg. 2.00 2 .20
1 Kg. 1.40 1.60
1 Kg. 2 .00 2.20
l Kg. 1 .00 1.00

Mehl im Grosibandei-
Welzenmckl Nr . 0 100 Sg .53 .00 53 .00
Weizenmehl , SOAiges,

mit 80% Roggeu-
metzl . . .100 Kg. 45 .00 45 .00

Roggenmehl , burchge-
mahlen . . .iw Kg 43 .0043 .00

Brot.
Schwarzbrot , gemisch¬

tes Brot aus Rog¬
gen u . Weizen¬
mehl u . 10% Kar¬
toffelmehl . . 1 Laib 0 .56 0 .60

Semmel (Brötchen ) 1 Kg. 0 .78 0.84
Kolonialwaren.

Weizenmehl j . Speise-
bereltg . Nr . 0 . I Kg. 0 .60 0.60

Roggenmehl Nr . 0 1 Kg. 0 .50 0.50
Erbsen z. K.,ungcsch. i Kg. 1 .10 1.20
Speisevobnen . . IKg . 1 .00 1.10
Linsen . 1 Kg. 1 .40
Fadennudeln
Weizengrieß . .
Gcrstengranpen
N - i» . . . -
Hasergrühe . .
Haierilockcn

1.40
IKg . 1 .00 1.20
1 Kg. 0.64 0.80
l Kg. 0.76 0.80
i Kg. 0.90 1.00
1 Kg. 0 .76 0 .80
l Kg. 0.76 0.80

Karpfen » lebend ,
Schleie« , lebend ,
Zander, allßem.

(New lichtes Backobst i Kg. 1 .30 l .stg
Kaffee , gebr . . . i Kg. 3.20 8.20
Jucker , harter . • 1 Kg. G.54 0.60
Speiscsalz . . . 1 Kg. 0.20 0.22
Schwetueschm. auSl . 1 Kg. 2.40 2.40

I Kei-,-u.BelerrchttMstsstoffe.Etelnk . tHauebr .) öl) Kg. 1.00 1.60
BrannkohlenbrU. BOKg. 1.25 1.25
BrannkohlentzrU. 100 St . 1.20 1.25

m • >K 0.00 OÖO
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